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No. 245. Donnerſtag den 18. Oktober 1852 


Großbritannien. 

London, vom 6. Oktober. Genauen Berechnungen zu⸗ 
folge, welche vor Kurzem angeft llt worden find, ſcheint es, daß 
in England, Wales, Schottland, Irland und auf den Briti⸗ 
ſchen Inſeln im Ganzen 42 Mill. 922 970 Morgen Landes an⸗ 
gebaut find; 14 Mill. 600,000 M. find kulturfaͤh'g u. 15 Mill. 
871,463 M. (alſo mehr als 1 der ganzen Bodenflaͤche) unfrucdt⸗ 
bar. Die ganze Bodenflaͤche bekraͤgt 77 Mil. 374.433 M., 
welche folgendermaßen vertheilt ſind. In England ſind ange⸗ 


baut 25 Mill. 632,000, unangebaut 6 Mill. 710,400, zuſam⸗ 


men 32 Mill. 342,400 Morg.; in Wales angebaut 3 Mill, 
117,000, unangebaut 1 Mill. 605,001, zuſammen 4 Mill. 


732,000 Morg.; in Schottland angebaut 5 Mill. 265 000, 


unangebaut 14 Mill. 473,930]! zuſammen 19 Mill. 738930 
Morg.; in Irland angebaut 12 Mill. 525 280, unangebaut 
6 Mill. 916,664, zu ammen 19 Mill. 441,944 Morg.; auf den 
Engliſchen Inſeln angebaut 383,690, unangebaut 735,469, 
zuſammen 1 Mill. 119,159 Morg. Von dieſem Geſammtbe⸗ 
trage find in Er gland und Wales ungefähr 3 Mill. 250,000 M. 
mit Weitzen, 1 Mill. 250,000 mit Gerſte und Roggen, 3 
Mill. 200,000 mit Hafer, Bohnen und Erbſen, 1 Mill. 
200,000 mit Klee, Rietgras u. ſ. w., 1 Mill. 200,000 mit 
Wurzeln, Küchengewächſen, Kohl u. ſ. w. beſtellt; 2 
Mill. 100.000 liegen brach, 47 000 M. find mit Hopfen be: 
pflanzt, 18,000 zu Gärten benutzt, 17 Mill. 300 000 M. die: 
nen zur Vi hweide, 1 Mill. 200,000 ſind zu Hecken, Buͤſchen 
und Waͤldern, 1 Mill. 300,000 zur Anlegung von Landſtraßen 
und Chauſſeen, Kanaͤlen u. ſ. w. benutzt, und 5 Mill. 29,000 
dienen als Gemeinde⸗Wieſen und Haideland. — Es war Sir 
W. Scotts ſehnlichſter Wunſch, in der Nähe feines Geburts⸗ 
5 an ſterben, ein Wunſch, der auch erfuͤllt worden iſt. Ein 
nfall, 
Gebrauchs eines feiner Beine; dies machte, daß er viel zu Haufe 
blieb, und von ſeinem Großvater, Vater und mehreren alten 
Leuten in der Nachbarſchaft eine große Menge von F d 
Erfahrung brachte, welche ſich auf den fruͤhern Zuſtand des Lan⸗ 


des bezogen, und, zuſammengenommen mit feiner angebornen 
Vorliebe fuͤr Maͤhrchen und Sagen, ihm die Richtung des Gei⸗ 


ſtes gaben, welche ſo viele außerordentlich Dichtungswerke her⸗ 


vorgebracht, und die Roman⸗Literatur des 19 en Jahrhunderts 


\ 


= Mit allerhöchſter Bewilligung 
SAN. 


ver ihm in feiner Kindheit begegnete, beraubte ihn des 


N 


(Kedaetent: K. Schall.) 


ſo anſehnlich bereichert hat. — Sir W. Scott war von mittle⸗ 
rer Körpergröße, mit Ausnahme feiner Laͤhmung, gut gebaut 
und ſehr ſtark. Er liebte ſehr die koͤrperlichen Ue au, z. B. 
das Ballſchlagen, Hammerwerfen, Steinſchieben u. ſ. w. In 
feinen Zügen lag eine ungemeine Gutmüthigkeit*), ja fein Ge⸗ 
ſicht hatte fogar etwas Gewoͤhnliches, allein dem aufmerkſamen 
Beobachter entgingen die hohe gewoͤlbte Stirn und das kleine 
graue Auge nicht, in welchem eine Lebendigkeit und ein Feuer 
lag, das kein Kuͤnſtler treu wiedergeben konnte, ſo wie um den 
Mund ein ſchlaues Laͤcheln ſpielte, das Chantrey in ſeiner 
Buͤſte vortrefflich aufgefaßt hat. Die verſchiedenen Bilder und 
Kupfer ſind ihm alle aͤhnlich, aber keines erreicht eigentlich die 
Wahrheit. Chantr ys Büfte iſt bewunderungswürdig; fie 
wurde auf den ausdruͤcklichen Befehl König Georgs IV. angefer⸗ 
tigt, und bildet in dieſem Augenblick eine Haup;zierde der ſchö⸗ 
nen Sammlung im Schloſſe von Windſor. Georg IV. pflegte 
von Sir W. zu ſagen: „Es liegt ein Zauber in dem Manne, 
ten ich bei keinem andern Menſchen gefunden habe. Es ift im 
mer, als ob er, mir gegenuͤber, zu Hauſe waͤre, und wenn er 
anderer Meinung ift, jo macht er feine Gründe wie ein Mann, 
wie ein g. bildeter Geſellſchafter, und wie meines Gleichen gel⸗ 
tend. Nur bei ſeinem Eintritt und bei ſeinem Weggehen kann 
man es merken, daß er andern Ranges iſt. Ich habe nie Je⸗ 
manden gefunden, von dem alles dies eben fo gaͤlte “ =; 
Ddmanifches Reich. 18e 
Die Agramer politiſche Septen meldet aus Pod⸗ 
goricza (in Albanien) vom 15. September: Die flürmifchen 
Umſtaͤnde hinſichtlich der bevorſtehenden Invaſſon im Montene⸗ 
gro haben plotzlich eine andere Geſtalt angenommen, indem alle 
getroffenen Maaßregeln zur Herbeiſchoffung und Sammlung 
der Lebensmittel eingeſtellt find, und diejenigen Alimente, wel⸗ 
che vorraͤthig waren, find theils von den nahen Truppen verzebrt, 
theils nach Scutari transportirt worden. Selbſt der Großweſir, 
welcher ſich in Pehia befand, iſt nach Bitolien abgegangen, 
und hat alle reguläre Truppen, mit Ausnahme eines einzigen 
Regiments, welches in Seutarf garniſoniren muß, mit ſich ges 
nommen. Vor feinem Abzuge wurde in Macedonien und Tür: 
) Wilkiers ſchoͤnes und ſehr ähnliches Bild (im J. 1824 ge: 
malt), das Edw. Smith vortrefflich geſtochen hat, giebt dieſe 
ſehr treu wieder. ar 


* 


8 z ien eine ſtarke Rekrutirung angeordnet, welche derge⸗ 
Tülle, de Mm hohem Grade nachtheilig find. Indem diefer Kongreß die Ver⸗ 


pas feſtgeſetzt ift, daß von fünf Familien ein Mann zum Kriegs 
dienſt ausgehoben wird, welche Aushebung wohl eine merkliche 
Rekrutenzahl ausmachen duͤrfte. Dieſe Truppen ſind, wie man 
laubt, für den enen r Kriegsſchauplatz beſtimmt, um 
1 in feinen kriegeriſchen Operationen immer mehr und mehr 
vorfchreitenden Vicekönig von Aegypten Widerſtand zu leiſten. 


Griechenland. ö 

Die Gazzetta di Venezia enthält nachſtehende offi⸗ 
zielle Note der Reſidenten der verbündeten Mächte an den 
Staatsſekretaͤr der auswaͤrtigen Angelegenheiten bei der proviſo⸗ 
riſchen Regierung von Griechenland: Geehrteſter Herr! Von 
dem Augenblicke an, wo der Entſchluß zur Zuſammenberufung 
des National⸗Kongreſſes gefaßt worden war, wurde nichts von 
uns verabſaͤumt, um den Mitgliedern der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion, von welchen dieſe Zuſammenberufung abhing, die verderb⸗ 
lichen Folgen vorzuſtellen, welche durch den Zuſammentritt des 
Kongreſſes in einem Zeitpunkt, wo in Folge der letzten Vorginge 
die Leidenſchaften aufgeregt waren, und ſich mit groͤßter Erbit⸗ 


terung befehdeten, entſpringen muͤßten, und wo die verbündeten 


aͤchte ſich durch das Organ ihrer zu London in Konferenz ver⸗ 
nme Miniſter, in Gemeinſchaft mit dem Königl. Baierk⸗ 
chen Hofe damit beſchaͤftigen, die Wuͤnſche zu befriedigen, wel⸗ 
che die Griechiſche Nation zu wiederholten Malen gegen die be⸗ 
9 00 Maͤchte, denen die Nation ihre Emancipation, ſo wie die 
er 


orderlichen Mittel zur Befeſtigung ihrer politiſchen Exiſtenz 


ſerdankt, ausgeſprochen hatte. — Dem allem ungeachtet find 
8 5 Worte N unfere Rathſchläge nicht beachtet worden, im 
Gegenteil hat die Regierung die Zufammenberufung des Kon: 


— 


5 «8, welche unter den betrübendſten Auſpizien Statt gefunden Vi 
at, 


beſchleunigt. Der Bürgerkrieg, die Anarchie verheerten 
e Die Machtgewalt der Regierung erſtreckte 
ich nicht uber die Grenzen der bon den Truppen der Allianz be⸗ 
chirmten Stadt hinaus, und die Geſetzmaͤßigkeit des Kongreſſes 
ward durch vielfache Proteftationen aus den Provinzen beſtritten. 
Bei ſo bewandter Lage der Dinge ſind uns Auszüge aus den 
neueſten Verhandlungen der Londoner Konferenz zu Händen ge⸗ 
kommen, woraus erhellt, daß die Wuͤnſche der Griechiſchen Na: 
tion durch die Wahl des Souverains erhört worden find. Um 
nun das künftige Schickſal Griechenlands beſſer zu ſichern, ſta⸗ 
tufren wir Folgendes: 1) daß die proviſoriſche Regierung, fo 
wie fie beſtand, bis zur Ankunft der Regentſchaft in der Ge: 
ſammtheit fort zu verbleiben habe; 2) daß waͤhrend dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit keine Veraͤußerung von National⸗Laͤndereien vorgenom⸗ 
men, und überhaupt nichts ausgefuhrt werden folle, was dem 
neuen Staate finanzielle Schwierigkeiten bereiten könnte; 3) 
daß die Mitwirkung der Königlichen Autorität weder eine 
permanente Verfaſſung, noch Fundamental⸗Geſetze vorgeſchla⸗ 
281 werden duͤrfen, weil ein ſolches Verfahren in offenvarem 
Widerſpruche mit dem Akte ſtuͤnde, durch welchen die Griechi che 
Nation die Wahl ihres Monarchen den drei Maͤchten anheimge⸗ 
ſtellt hat. — Noch ehe uns die offiziellen Meldungen zugekom⸗ 
e Baden wir uns beeilt, den weſentlichſten Inhalt der⸗ 
ſelben dem Staatsſekretaͤr für die auswärtigen Angelegenheiten 
mitzutheilen um ſich den Umſtaͤnden gemäß darnach richten zu 
koͤnnen. — Wir können daher nicht ohne tiefe Betruͤbniß wahr⸗ 


nehmen, daß ſich die Deputirten zu Pronia (einer Vorſtadt 


von n verſammelt und Anordnungen getroffen haben, 
welche mit den Akten, durch welche das künftige Schickſal Grie⸗ 
chenlands feſtgeſtellt worden iſt, in ſchroffem Widerſpruche ſte⸗ 
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nicht nur ſeinen Entſchlu 


hen, und die den wahren Intereſſen des Griechiſchen Volkes in 


faſſungsgewalt uſurpirt, welche ihm von der Nation abgeſpro⸗ 
chen wird, die hinführo ohne die Mitwirkung der Königlichen 
Gewalt nicht mehr zu Ha vermag, verkündet er dadurch 
„definitive Grundlagen für die Ver⸗ 
faſſung des Staats aufzuftellen, ſondern auch die Abſchaffung 
des Senats, welcher Koͤrper einen unzertrennlichen Theil der 
proviſoriſchen Regierung ausmacht, und deſſen von der Zeit ge⸗ 
heiligte Exiſtenz jetzt mehr wie jemals noͤthig iſt, um den Unges 
ſtüm der Leidenſchaften zu zuͤgeln, und um bor der Ankunft der 
Regentſchaft durch das Aufhören der Parteiungen die Einigkeit 
Aller herbeizuführen, hat er fein eigentliches Ziel und Augenmerk 
offenbart. — Ein ſolcher in feinem Prinzip willkührlicher und 
ungeſetzlicher, und in ſeinen Wirkungen verfaſſungswidriger Akt 
kann nichts anders als traurige Folgen für das kuͤnftige Schickſal 
Griechenlands nach ſich ziehen. — Wir erſuchen Sie daher, den 
Inhalt gegenwaͤrtiger Note denen, die es angeht, mitzutheilen, 
und felbe aufs Kraͤftigſte zu unterſtuͤtzen, weil wir verlangen, 
daß ſelber genau Folge geleiſtet werde, und daß dieſes geſchehe, 
dies werden wir mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
bewirken ſuchen. In Folge deſſen proteſtiren wir feierlichſt gegen 
jede bereits Statt gefundene oder kuͤnftig Statt findende Verle⸗ 
gung der vorſtehenden Normen, und wir konnen keine andere 
proviſoriſche Regierung als diejenige, welche vor der Zuſammen⸗ 
berufung des Kongreſſes von Pronia beſtand, und keine anderen 
Reformen anerkennen, als die, welche der Senat, durch unvor⸗ 
eſehene und gebieteriſche Umftände genoͤthigt, in Gemaͤßheit des 
Mrolokods vom 7. Maͤrz und bis zür Ankunft der . 
anzuordnen für noͤthig erachten dürfte. Wir eriuchen Sie, die 
erſicherung unserer ausgezeichneten Hochachtung zu genehmi⸗ 
gen. (Unterz.) Dawkins. Rouen. Rüdmann, 
Thierſch beſchreibt in dem Bericht ſeiner Reiſe uͤber die Ebene 
von Pyrgos die Ausſicht auf Olympia von dem Vorſprunge 
eines Berges. In der größten Ferne gegen Suͤden ziehen ſich 
die Notobunias Gebirge hin, oͤſtlich zeigen ſich die Arkadiſchen in 
gleicher Weite, und im Norden erheben ſich die ſteilen Gipfel des 
Olenos, wo die Eparchieen von Patras, Kalabrita und Gaſtuni 
zuſammenſtoßen. Unterhalb dieſes großen Amphütheaters iſt der 
Raum mit Bergen zweiter Ordnung erfüllt, die, aus Thon, 
Lehm und Dammerde gebildet und bis zu ihren Gipfeln begrünt 
und bewaldet, in ihren ſchoͤnen Thaͤlern mit dem herrlichſten 
G:un und einer großen Ueppigkeit von Farben prangen. In 
einem jener Thaͤler liegt nun Olympia. Da Alles, was von 
jenen Bergen durch den Regen herabgeſchwemmt wird, dem 
Anbau güaftig iſt, jo find ale die Thaͤler ungemein fruchtbar und 
wetteifern an Fulle der Erzeugniſſe mit den Ebenen, in welchen 
die vordere Landſchaft ſich ausbreitet. Die Ebene mit ihrer 
Fortſetzung von Alpheos heißt jetzt Guba (edu Logos); 
84 Ortſchaften liegen umher an den Anhoͤhen, und reichen noch 
nicht hin, ein Achktheil derſelben anzubauen. Dies iſt die hohle 
Elis (zo Hals) der Alten: die übrige Elis, die Eparchie 
Gaſtuni, zieht ſich von hier aus gegen Norden. Ihr Haupt⸗ 
theil iſt eine, mehr als 9 Stunden lange und gegen 46 St. 
breite Ebene von gleicher Fruchtbarkeit und von 1 
begraͤnzt, aus denen eine Fulle von Quellen und Baͤchen und der 
Pencios kommen, fie zu bewaͤſſern. Kaum das Zehntheil it an⸗ 
gebaut, und der Ertrag des Angebauten könnte, durch Herſtel⸗ 
lung der Bewäſſerung verdoppelt werden. Sie enthalt jetzt 
80,000 Einw., würde aber 1 Mill im Wohlſtand ernähren koͤn⸗ 
nen. Kommt überhaupt das Grundeigenthum (in Griechenland) 
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nur zur Halfte ſeines innern Werthes, fo beſtzt bie Regierung 


dann für 500 Mill. Span. Thaler. Eben fo beſitzt fie 12 000 
Mill. Delbäume, die 50 Mill. Thaler werth find, alle Gebirge 
und Waldungen ohne Ausnahme, und ein genuͤgſames, arbeite 

ſames, folgſames Volk, aller Dinge faͤhig, wenn es mit Wohl⸗ 
wollen, Einſicht und Gerechtigkeit regiert wird. Nachdem die 
Reiſenden in einer Stunde die Ebene vor ſich durchritten hatten, 
folgten fie dem Alpheus, dem 7 und ſchoͤnſten Fluſſe, deſſen 
Gewäſſer hier 125 Schritte breit iſt, der 2 — 5 Fuß Tiefe hat, 
und kamen an dem Abhange der Berge an feinem rechten Ufer, 
nach einer halben Stunde in eine Gegend, wo zwei breite, frucht 
bare gut bewaſſerte Thaler, vor einem koniſchen Hügel zuſam⸗ 
mentreffe n. Hier lag Olympia, und der Huͤgel ſſt der von 
gun befungene Hügel des Kronos. Da der Abend cin 
brach, fo eilten die Reiſenden das arme, auf der linken Anhöhe 
liege de, Dorf Miſaka zu erreichen, wo fie, um in den Huͤtten 
dem Ungeziefer zu entgehen, auf der Area eines Tempels ihr 
Nachtquartier aufſchlugen. Am andern Morgen waren ſie bei 


guter Zeit in der großen Ebene, wo tauſend Jahre lang die Be⸗ 


völkerung der blühenden, dann geſunkenen Hellas ſich zu den 
ſchoͤnſten Spielen und Feſtlichkeiten vereinigte. Jetzt liegt ein 
fruchtbarer Ackergrund über den Reſten des Alterthums, und 


hat den alten Boden um 6, 10, an mehreren Stellen gar um 15 


Fuß erhöht. Th's Begleiter, der hier in feiner eigenen Eparchie 
war, hatte eine ganze Schaar von Arbeitern zu deſſen Verfügung 
geſtellt: in einem Tage war indeß nicht viel zu thun. Alles 
war jetzt mit den uͤppigſten Mais⸗Pflanzungen überzogen: auch 
ſind in den Thaͤlern Gruppen von Feigenbaͤumen und von maͤch⸗ 
tigen Platanen ſehr maleriſch vertheilt. Bei der Anhöhe ge⸗ 
währten das Gebüſch der Waldungen und die Tannen reichlichen 
Schatten, und die Luft iſt ſelbſt in der Sonnenhitze hier (an der 
Anhoͤhe, wo das Dorf legt) milder, als in der Ebene. 


are j NER TE GER en: 
Watertown, (A. St.) den 14. Auquft, (Stanz Bl.) 


des Landbaues find durch die Trocken heit verbrannt, der 
iſt durch die Cholera nierdergedruͤckt. Durch dies entſetzliche 
Uebel ſind alle Verbindungen unterbrochen, und in manchen 
Ortſchaften find ſolche ſtrenge und barbariſche Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, daß der in Verdacht gekommene Reiſende feinen 
geringſten Schritt mit dem Tode büßen kann. Ein armer Kran: 
er wird wie ein wildes reißendes Thier behandelt. — Vom 


Dies Jahr iſt ein Probejahr „für die Neue Welt. Die 0 5 


25ſten. Ich nahm mir vor, Ihnen alle kleinen Umſtaͤnde mit⸗ 


zuthellen, allein wo den Muth dazu hernehmen? Es iſt jetzt 
etwas in dem Luftkreiſe dieſer a welches wie der Wein 
auf das Gehirn eines Trinkers wirkt. Washingtons Soldaten 
ſind verſchwunden. Die Kinder der Freiheit, die Beſieger der 
ſtolzen Englaͤnder fliehen nach allen Richtungen hin, wie eine 
"Sehüfgaltvon verwirrten, zaghaſten Frauenzimmern. Es ift 
die Furcht, die ſchamloſe niedrige Furcht, ohne den geringſten 
Zug von Adel, keine Spur von Wuͤrde. — Es hat dieſe Nacht 
geftoren; um Mittag wird die Sonne brennend ſeyn. — Vor⸗ 
geſtern iſt ein Reiſender von der Cholera ergriffen, und in dem 


Poſtwagen todtgefunden worden. Nun fürchten 1 Ameri⸗ 


aner zu reifen und wollen auch nicht zu Haufe bleiben. Fuhr⸗ 
leute koͤnnen an Preis nach Ulica gebracht werden, um 
dorthin die noͤthigen Waaren zu bringen. Umſonſt bieten die 
in ihren leeren Kramlaͤden verzweifelnden De diefen Hafen 
das Dreifache des Fuhrlohns. Alles umfonft, Auch bleibt man 
ohne Nachricht von den großen Staͤdten, wo es eben ſo verwirrt 


als in den kleinen ausſehen ſoll. 


andel 


ee i NE te ann 
Breslau. Der verſtorbene Partikulſer H. E. Fiſcher 
hieſelbſt hat den barmherzigen Brüdern, den Eliſabethinerinnen, 
dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen, jeder Anſtalt 20 Rtlr., 
dem Blinden⸗Inſtitut, dem Taubſtummen⸗Inſtitut, dem Armen⸗ 
hauſe, und dem Hoſpital für hülflofe Dienſtboten, jeder Anſtalt 


10 Rtlr., vermacht. 


Wien, vom 28. September. Geſtern am 27. Septbr. ſſt 
die eigentliche Zuſammenkunft Deutſcher Naturforſcher und 
105 hier durch die letzte Plenarverſammlung, und mit einem 
Abſchiedsmahle, woran Alles Theil nahm, und wo ein würdiges 
Lebewohl, von dem wahren Vorſaͤnger Wiens bei jeder feſtlichen 
Gelegenheit, von J. F. Caſtelli gedichtet, und an alle Anweſen⸗ 
den herumgetheilt, dem Ganzen den wohlverdienten Epheukranz 
auſſetzte, mit der hoͤchſten Zufriedenheit aller Theilnehmenden ges 
ſchloſſen worden. Was der frohmüthige Saͤnger in jenem Liede 


ſo wahr bezeichnet, daß alle ſchwarzen Buchftabenzüge doch nur 


Leichen find, wenn fie der Gelſt und die Perfönlichkeit nicht 
durchdringt, bewahrheitete ſich hier durch gegenſeitiges 115 
ches Erkennen und Anerkennen vollkommen. Die zwölf Vor⸗ 
träge, welche in den drei Plenarverſammlungen freilich nur zum 
kleinſten Theile frei gehalten, aber doch vorgeleſen worden 
ſind, haben gewiß auch ihren Zweck nicht ac um die hoͤch⸗ 

en Staatswüuͤrden, Diplomaten und Notabilitäten auf derſel⸗ 


ben Sitzreihe, wo der ſchlichte Naturforſcher, der nur durch ſei⸗ 


nen vollgülligen Profeſſortitel dekorſtte Gelehrte ſaß, zu einem 
reinwiſſenſchaftlichen Zwecke zu vereinen. Es war das einzige 
ſichtbare Bindemittel des Vereins. Es war auch ein Kongreß. 
Aber hier führte kein Grund, ſondern ein Littrow das Protokoll. 
Die Phyſiologie im weiteſten Sinne, Naturforſchung, war das 
Rune Da konnte die zweite Seuche der Zeit, die falſche Politik, 
einen Zutritt haben, und die aus der Fremde gekommenen For⸗ 
ſcher und Sprecher Iogten laut, ſie begriffen nun, wie man in 
Wien bei aller Gedankenfreiheit fo 1 Politik ſprechen 
moͤge. Einzelne Vorleſungen ſind nach dem Wunſche der ein⸗ 
flußreichſten Theilnehmer fogleich gedruckt worden, z. B. die vom 
Profeſſor Otto aus Breslau, die durch kluge Wang ohn auf 
Wiens fruͤhere Verdienſte um die Phyſiologie und durch die 
Kraft des Vortrags allgemein gefiel; andere werden in Okens 
Iſis oder anderswo erſcheinen. Allein der reinſte und bleibendſte 
Gewinn entſprang auch hier aus dem Anknüpfen oder Erneuern 
perfönlicher Bekanntſchaften, aus der pruͤfenden 2 0 
der verſchiedenartigſten Anſichten, aus der durch tägliches Zur 
ſammenleben und die Genüſſe der liberalſten Konvivialität erhöͤh⸗ 
ten Geſelligkeit, aus een a Luſtfahrten, Beſuchen 
der Schaubuͤhne ꝛc. Beſonders foͤrderlich hiezu war das gemein⸗ 


ſchaftliche Beſchauen der wahrhaft en gen und groͤßtentheils 


muſterhaft verwalteten Kranken⸗Anſtalten, Muſeen, oͤffentli⸗ 
chen und Privatſammlungen aller Art, die in den letzten 14 Ta⸗ 

en auf bloßes Borzeigen der Karte, die jedem Mitgliede gleich 

eim erſten Anmelden im Univerſitaͤtsgebaude von einem Kaiſer⸗ 
lichen Oberpolizeikommiſſär als Freibrief im weiteſten Sinne, 
mit dem Namen des Empfaͤngers bezeichnet, übergeben worden, 
unweigerlich ſich oͤffneten, und von den Vorſtehern und Aufſe⸗ 


hern mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit 


gezeigt wurden. Doch fehlte es keineswegs an ſehr belehrenden 

Obkusſonen und Ergebniſſen in den Zuſammenküͤnften der ein⸗ 

elnen Sektionen in verſchiedenen Lokalen und Fakultaͤtsſaͤlen 

es geräumigen. Univerfitätögebäudes, die auch von Profeſſor 

Littrow in den drei Plenarſitzungen kurz angedeutet worden find. 
* * | 


Von der größten Wichtigkeit war beſonders in der eigentlich Arzt: 
lichen Sektion der Ideentauſch uͤber die Bertpflangung und Ber 
bandlung der Cholera, da in den Choleraſpitaͤlern eine große, aus 
öffentlichen Anzeigen am wenigſten & beſtimmende Zahl von Er⸗ 
krankten und Sterbenden reichen Stoff zu Beobachtungen und 
Leichenoͤffnungen darbot. Einigemale wurden Cholera⸗Leichen 
zugleich mit an andern Krankheiten Verſtorbenen neben einander 

eöffnet. Aerzte aus Gegenden, welche die Aflatin bis her vers 
ſchon hatte lernten durch Autopſie und Belprechung mit ihren 
erperimentirten Kollegen das Nichtige aller Hypotheſen und das 
Damoniſche in dieſer Raͤthſelſphinr genauer kennen, lernten dem 
Glauben an Kontagioſitaͤt im gewoͤhnlichen Sinne durch Rei: 
ſende u. ſ. w. entſagen, begreifend, daß Diätfehler und heftige 


Gemuͤthsbewegungen die prädisponirenden Zuͤndſtoffe am ſchnell⸗ 
en aufregen. Die geographiſche, chemiſche und botaniſche Sek⸗ 


ion boten die größte Mannichfaltigkeit in en anweſenden Mit: 
gliedern. Zu der erſten gehörte auch der große Orientaliſt von 
Hammer und der reifeluflige diplomatiſche Prokeſch. Die mine: 
ralogiſche Sektion hat unter von Buch, Mooß, und andern gro⸗ 
ßen Mineralogen des Stoffs ſo viel gehabt, daß ſie allein ihre 
Sitzungen auch heute und morgen fortſetzt. Der Staatskanzler 
Fürſt Metternich, der nicht nur die oͤffenlichen Sitzungen, ſon⸗ 
dern auch die Sektionen fleißig beſuchte, hat in dieſer Sektion 
ſelbſt über die verſchiedenfarbige Bezeichnung der Mineralien mit 


allgemeinem Beifall geſprochen. Graf Kaſpar von Sternberg, 


die geborne Excellenz, wie er in einem der vielen auf ihn 
ausgebrachten Toaſte genannt wurde, hat ſich um dieſe Sektion, 
fo wie über die Ermöglichung und Anordnung der ganzen Na⸗ 
turſorſchervereins ein höheres Verdienſt erworben, als die einfache 
Anſpruchsloſigkeit dieſes feltenen Mannes eingeſtändig war. 
Zwei Zierden des Vereins bei fruͤhern Zuſammenkuͤnften, Oken 
und Alexander von Humboldt, wurden ſchmerzlich vermißt. 
Wenn Littrow gleich beim erſten großen Zuſammenſpeiſen im 
Augarten die Geſt e derjenigen Abweſenden ausbrachte, 
welche die Cholera abſchreckte, fo war wohl auch Oken in Mün⸗ 
chen fad huge Humboldt feſſelte das ehrenvollſte Verhaͤltniß 
an ſeinen hochherzigen a nun in Teplitz. ru 
Es waren freilich die Naturforfcher und Aerzte aus Wien, 
Peſth und der ganzen Monarchie bei weitem die zahlreiſten. In⸗ 
deß waren doch aus allen Gegenden Deutſchlands einzelne würs 
dige Repraͤſentanten erſchienen, und ſelbſt das ferne Ausland 
cal d ganz. Neben Ropou aus Lyon ſtand ſogar der Mar: 
Hal Marmont als Geograph und der Exminiſter Monbel als 
Chemiker. Neben Bentham, dem Sekretair der botaniſchen 
Geſellſchaft in London, ſtand Torrie⸗Jameſon aus Edinburg. 
Aus dem füblichen Drutſchland war, Gießen ausgenommen, 
faſt Niemand da; die Choleraphobie muß dort entſetzlich graſſi⸗ 
ren. Breslau und Berlin waren am zahlreichſten vertreten. 
Burdach und Otto fanden auch durch ihre Vorträge überall ger 
rechten Beifall. Roſe und Oſann aus Berlin, Glocktr und Goͤp⸗ 
in aus Breslau, Harleß aus Bonn, Ammon aus Dresden, 
frotiep aus Weimar, Chaffepied aus Hamburg befanden ſich 
unter denen welche unter den Fremden noch beſonders bemerkt 
wurden. Die altern berühmten Aerzte Wiens, wie Malfatti, 
traten weniger hervor. Der Staatörath v. Stifft wurde nur in 
Einer Sitzung ſichtbar. Aber viele der Wiener und Peſther 
en ell wie Bohr, Roſas, Meißner, Jaͤger u. . w., hal: 
en redlich zum Ganzen. Littrow war ein vortrefflicher Vor⸗ 
ſtand. Männer, wie Graf Mailath und Ritter von Gerſiner muͤf⸗ 
fen Zierden jedes Vereins ſeyn. Das lithographirte Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher Mitglider hat 335 Nummern, worunter etwa 120 
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nicht zur Monarchie Gebörige ſeyn mögen. Das in Berlin 1828 
ausgegebene Verzeichniß enthielt fuͤrs Erſte doch auch nur 880 
Nummern, war aber durch Nachzeichnung der eigenen vn 
ſchriften intereſſanter. Es war vorzüglich dem wohlgefaßten 
und wirkſanten Vortrage des Medizinalraths Otto aus Bres⸗ 
lau zuzuſchreiben, daß in der zweiten Plenarſitzung am 22fien 
Sept. Breslau gegen Bonn und Pyrmont faſt einſtimmig zur 
nächſten Verſammlung angenommen, und die Direktion den 


Medizinalraͤthen Wendt und Otto zugetheilt wurde. Noch ſte⸗ 


hen Hannover und Weimar (das vornehm ſich ſondernde Goͤt⸗ 
tingen und Jena), Prag und Salzburg auf der Lifte. Der Vor⸗ 
ſchlag, daß künftig nur im zweiten oder dritten Jahre eine Vers 
ſammlung ſtottfinden möge, würde unfehlbar den ganzen Ver⸗ 
ein ganz auflöfen oder ſpalten. Wäre nur Oken ie b 
geweſen! Kein Fremder, der zum Vereine gehoͤrte, verläßt 
Wien, ohne von den mufterhaften Anſtalten und prächtigen Bes 
wirthungsfeſten, in welchen die koͤſtlichſten Tafelgenuͤſſe mit den 
liberalſten Unterhaltungen und Ergoͤtzungen überall wechſelten, 
aufs hoͤchſte befriedigt, und von allen Borurtheilen gegen die po⸗ 
lizeilichen, wiſſenſchaftlichen und gefelligen Verhaͤltniſſe der gro⸗ 
ßen Kaiſerſtadt vollig geheilt zu ſeyn. Vertrauen erzeugt Bere 
trauen, und ſo wird auch in Wien wieder manches Mißtrauen 
gegen Geſinnungen und Meinungen des Auslandes durch die 
Ehrenmänner, die ſich zu einem wiſſenſchaftlichen Zwecke hier 
eingefunden hatten, weit ſchneller verbannt werden. Viel, ſehr 
viel verdankt der Verein der alle Herzen gewinnenden Liebens⸗ 
würbigfeit, Mittheilſamkeit und kenntnißreichen Unterhaltungs⸗ 
gabe des Hof⸗ und Staats⸗Kanzlers, Fürſten Metternich. Durch 
ein Vorbild wurde Theilnahme der Großen an dieſem Vereine 
ein Ebrenpunkt. Er vertrat auf die würdigfte Weiſe die Stelle 
dis Monarchen ſelbſt, der nichts geſpart wiſſen wollte, damit 
es Jedem recht froh zu Muthe wurde. Am Abende des 22ſten 
Sept. empfing der Fürft die ganze Verſammlung in den praͤch⸗ 
tig beleuchteten Sälen der K. K. Haus:, Hof⸗ und Staats⸗ 
Kanzlei, wo ſich auch die Miniſter nebſt den Mitgliedern des di⸗ 
ate Korps vereinigten. Der anſtaͤndig Gekleidete im 


ſchlichten Gewande bedurfte hier keines Ordens noch einer Hof⸗ 


Uniform. Hier adelte allein innerer Werth und Wiſſenſchaft. 
Die Fürftin und andere hohe 7 des Hauſes gaben durch 
ihre Ungekuͤnſtelte Freundlichkeit dem Feſte die Weihe. Waͤh⸗ 
rend die Reſidenzſtadt ſelbſt durch mancherlei gaſt freundliche Ans 
ordnungen den Fremden täglich ihr Willkommen zurief, und 
durch eine beſonders dazu geprägte Medaille ihnen das frohe 
aıgsıw einhaͤndigte, wo der Donaugott die Goͤttin mit der 
Unterf rn Vindobona Physiologis, ladete die Stadt Baden 
die Naturforſcher und Aerzte zum Sonntage den 23ſten zu einer 
feſtlichen Bewirthung in ihrer Mitte ein. Eine unabſehbare 
Reihe Wagen zog bei der Spinnerin am Kreuz die hohe Land⸗ 
ſtraße nach Baden hin, ganz Wien ſchien in Bewegung zu ſeyn. 
Dort angelangt, verfügte ſich die Geſellſchaft vor Tiſch in das 
romantiſche ene wo ſie vom Erzherzoge Karl, umge⸗ 
ben von den bluͤhenden Sproͤßlingen ſeines hohen Stammes, in 
feiner Reſidenz Weilburg aufs huldreichſte aufgenommen wurde, 
ſo wie dies auch vom Erzherzoge Anton in ſeinem Palais in Ba⸗ 
den felbft geſchah. Nach dem gemeinſchaftlichen Beſuche der 
Badequellen und Bäder ſelbſt, die ja wohl auch künftig von aus⸗ 
waͤrtigen Aerzten empfohlen werden konnten, unter Anleitung 
des Sanitaͤtsrathes und Badearztes Beck, vereinigten ſich die Gaͤſte 
ur Mittagstafel, wo die froͤhlichſten und e e ZUNG 
ſprärche die Würze der ausgeſuchteſten Speiſen und Getränke 
wurden. Ein neues, auch in aͤußerem Glanze einladendes Ge⸗ 


in RE ie 
davon ſtarben den Hungertod. Thiere können länger als Men: 


denkbuch, in welches die Gäfte ihre Namen eintrugen, wurde f 
ſchen der Nahrung entbehren. Eine Zibetkatze lebte 19 Tage 


zum bleibenden Denkmale dieſes Tages eröffnet. Hinfahrt und 


Rückfahrt nach Wien am ſpaͤten Abende wurde, der äußerft zahl» 
reichen Geſellſchaft ungeachtet, ganz durch die K. K. Eilwagen 
beſorgt. Derſelbe Fall trat auch bei einer drei Tage ſpaͤter, am 
25ſ0ten, ſtatt findenden Einladung in die Kaiſerliche Sommer: 
Reſidenz Laxenburg ein. Einige und vierzig ee ſtan⸗ 
den bereit, um die Senn im ſchoͤnen und großen Park herum: 
zufahren, und eine Menge Gondeln, um fie über den See nach 
dem Ritterſchloſſe uͤberzuſetzen. Es wurde Alles aufgeboten, 
daß ihnen in dem Garten und den lenden in der Reſidenz 
und im Ritterſchloſſe, der Lieblingsſchoͤpfung der verſtorbenen 
Kaiſerin, Alles gezeigt wurde. Die Kaiſerlichen Gondeln flagg⸗ 
ten, hie und da aufgeſtellte Feldmuſik ertönte von mehreren Sei⸗ 
ten, Alles war aufs feſtlichſte bereitet und geſchmückt. Unter 
einem Zelte waren drei Tafeln für mehr als 400 Gäfte bereitet, 
zu denen ſich die erſten Staatsbeamten ſetzten. Dem mit der 
unmittelbaren Bewirthung beauftragten Grafen v. Wurmbrand 
ſaß der Fuͤrſt Haus⸗, Hof: und Staats⸗Kanzler gegenüber, 
und die fürſtlichen Damen gingen um die Tafel herum, den Gaͤ⸗ 
ſten buldreich zuſprechend. Wenn der allgeliebte und in jeder 
Popularität unvergleichliche Kaiſer Franz in Perſon nicht felbſt 
erſchien, ſo geſchah es vielleicht darum, weil er durch ſeine Er⸗ 
ſcheinungen den lieben Gaͤſten keinen Zwang auflegen wollte. 
Waͤre aber ein Mitglied der Kaiſerlichen Familie dabei erſchie⸗ 
nen, fo wäre graͤnzenloſer Jubel ausgebrochen. So auch der 
Ungariſche Kanzler Graf Rewiczky. So mochte Caſtelli in 
ſeinem Abſchiedsgruße ſehr wahr es ausſprechen: 
Der Krone Strahl gefellte ſich zum Strahle 
Des Geiſtes und erhellte unfre Zeit. 
Die Weisheit ſaß beim Kaiſerlichen Mahle 
Und hat des Kaiſerſchutzes ſich erfreut. 
Frei hat Natur im hohen Fuͤrſtenſaale 
2 Gewaltet, ihre Wunder ausgeſtreut. 
Dies iſt die Freiheit, die zum Guten führer, 
; Und ſo den Geber und Empfänger zieret. 
Die naͤchſte Folge dürfte wohl feyn, daß viele der fremden Aerzte 
und Naturforfcher bald wieder kommen werden, um mit Ruh: 
zu ſehen, was jcht nur als Schauſpiel vor ihnen vorüberging, 
als ein ſiebenfaches Echo anklang, als ein einladenderes Panier 
aufgeſtekt war. 


Die „Encyclopäbie britanique “ giebt folgen kurze Bemer⸗ 


kungen über die Ernährung der thieriſchen Körper und die möge 
lich laͤngſte Zeit, die fie ohne Nahrungsſtoffe aus dauern koͤnnen: 
„Je jünger, kräftiger und thätiger die Körper find, und je mehr 
noch ihre einzelnen Theile in der e begriffen ſind, 
deſto mehr fühlen fie das Beduͤrfniß einer reichlichern Nahrung. 


Unter mehreren Perſonen, denen zu gleicher Zeit mehrere ae r 


lang die Nahrung entzogen wird, werben die jüngeren zuerſt ein 
Opfer des Hungers werden. Die Geſchichten der Kriege und 
Schiffbruͤche aller Zeiten 1 570 Beweiſe genug hievon. Man 
kennt mehrere Faͤlle, wo Menſchen auf eine außerordentlich lan⸗ 

a Zeit aller Nahrung entbehrten. Kapitain Bligh, Befehlsha⸗ 


er des engliſchen Schiffs Bounty machte ungefähr 400 Seemei⸗ 


len auf einem flachen Schiffe, mit ſiebenzehn Leuten feine: 
Mannſchaft, wobei fie ſiehenzehn Tage lang ſtatt aller Nahrung 


nichts ais einen einzigen kleinen Vogel hatten, der nur einige 
Si wog. Vierzehn Maͤnner und Weiber des Engliſchen 
Schiffes Juno, die an der Kuͤſte von Aracan Schiffbruch gelits 


ten hatten, lebten 23 Tage lang ohne die mindeſte Speiſe. Zwei 


ohne Futter, eine Antilope 20, eine große wilde Katze 20, ein 
Adler 28, ein Dachs einen Monat und mehrere Hunde 36 Ta 
ohne die mindeſte Nahrung. In den Memoiren der Franzö⸗ 
ſiichen Akademie der Wiſſenſchaften wird einer Hündin erwähnt, 
die aus Verſehen in einem Landhauſe be di 40 Tage von 
nichts als der Leinwand einer Matratze lebte, die ſie zerriß. Ein 
Krokodil konnte volle 2 Monate bungern, ein Skorpion drei 
Monate, ein Baͤr ſechs und eine Viper zehn. Vaillant hatte 
einen Scorpion, der faſt ein ganzes Jahr ohne Nahrung aus⸗ 
hielt, und dann einen andern und ſtarken Skorpion, der weni⸗ 
ger ausgehungert war, ouf der Stelle umbrachte, als er in feine 
Nähe kam. Hunter verſchloß eine Kröte zwiſchen zwei Blumen⸗ 
toͤpfen und fand ſie nach vierzehn Monaten noch am Leben. 
Landſchildkröͤten hielten achtzehn Monate ohne alle Nahrung 
aus. Ein Kaͤfer wurde drei Jahre lang ohne die mindeſte Nah⸗ 
rung eingeſperrt gehalten und hatte nach Verlauf der Zeit noch 
die Kroft davon zu fliegen. Der Doktor Shaw erzaͤhlt von 
zwei Schlangen, die in einer Flaſche fünf Jahre eingeſchloſſen 
waren, ohne etwas zu freſſen. 


Peking, die Hauptſtadt des großen chineſiſchen Reichs, 
at auch ſeine Staatszeitung; Er der letzten Nummern 
richtet folgenden Zug von Herois mus und ſeltener 

Geoßherzigkeit (dies find ihre eigenen Ausdrücke). Die 
Prinzeſſin Ath, neunte Tochter des Kaiſers, ſollte nach 
dem Wunſche ihres Vaters den Sohn des Großofft lers der gel⸗ 
ben Fahne der Leibgarde heirathen. Alles war zur bs zeit vor⸗ 
bereitet, als der glückliche Bräutigam plötzlich ſtarb. Die Braut, 
voll Verzweiflung uͤber ſeinen Verluſt, faßte den Entſchluß, ſich 
die Haare abzuſchneiden, in die Familie des Veſtorbenen einzu⸗ 
treten, und ſiets unverheirathet zu bleiben. Der Kaifer, von 
dieſer unerhörten Seelengröße unterrichtet, hat ihr eine Ehren⸗ 
tafel zuerkannt, welche an ihrer Zimmerthür 1 wer⸗ 
den ſoll, und ihr einen Beinamen gegeben, der ihre Tugend feiert. 


ch ? 
(79er Artikel.) er 
Der Wanderer ein Volkskalender S:fhäfts + und Unterbal⸗ 
ee für alle Stände. Sechster Jahrgang. Glatz 
(Glaz) Pompeji 1833. 240 S. 8. Mit 1 Steindrukke 
und farbigem Umſchlage. (12, 11, 10 Sgr.) 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗Kalender auf das Gbr 1833, 
Ster Jahrgung. Breslau, Leuckart. 72. 150 S. 8. Mit 
1 Steindr. und farbigem Umſchlage (12, 11, 10 Sgr.) 
Unſer Kalenderweſen hat erſt dann ſich zu vervollkommnen 
begonnen, ſeitdem die Abfaſſung von Kalendern aufgehört hat 
ein Monopol zu ſeyn. Der erſte Verſuch der Kalender⸗Induſtrie 
in Schleſien war der in Glaz erſcheinende Wanderer, der Na⸗ 
men und Inhalt von dem maͤhriſchen Wanderer, welchen der 
Privatgelehrte Jurende ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in 
Brünn heraus gibt, entlehnt bat. *) ande 
Der zweite, der ſchleſiſche Volkskalender. Ein dritter, der 
Breslauer Kalender, Icheint nicht fort geſetzt zu werden. 
Wenn man in Betracht zieht, daß ein Kalender, in⸗ 
dem er einer allgemeinern Verbreitung auch in dem Bürgers 
) Wir muͤſſen, um gerecht zu ſeyn, zugeben, daß das oͤſtreichiſche 
Kalenderweſen das unfrige ſchon längſt übertroffen hat. Wer 
Jurende's mähriſchen Wanderer und Littrows Wiener Kalender 
kennt, wird es gern eingeſtehen. 
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und Bauernſtande genießt, dadurch ein wahrhaftes Volks⸗ 


buch wird: fo macht man mit Recht an den Verfaſſer ei⸗ 
nes Kalenders den Anſpruch, daß er nicht nur uͤber den 
Begriff eines Volksbuch mit ſich ſelbſt im Reinen ſei, ſondern 
auch den Willen und das Zeug habe, durch ein ſolches Volksbuch 
als Lehrer feiner Provinz auftreten zu mögen und zu können. Es 
lohnt daher wohl der Mühe, unparteiiſch zu bein 
die ungenannten Verfaſſer der oben genannten beiden Kalender, 
die ihre Beſtimmung für das Volk auf dem Titel angeben, dieſer 
Beſtimmung gemaͤß gearbeitet haben. Wir wollen der Kürze 
bench den Wanderer durch W., den Volkskalender durch VK. 
ezeichnen. Fr 
Beide geben zuvorderſt das gewöhnliche Tagesverzeichniß, 
und zwar, wie gebraͤuchlich, die Sonn⸗ und Feſttage in rother 
Schrift; jedoch dieſe nicht ohne Fehler. Denn, um beim Januar 
ſtehen zu bleiben, Felir, Anton, Kroͤnungstag, Agnes und Karl 
ſind keine kirchliche Feierkage. Ferner fehlt die Tagesbenennung 
der katholiſchen Kirche, die bekanntlich öfter von der der evange⸗ 
Aſchen abweſcht“), ganz, und wäre aus dem Kirchenkalender des 
Bisthums Breslau leicht zu erſehen geweſen. Ein Volkskalen⸗ 
der gehört ja keiner beſondern Confeſſion an, und kann es zumal 
in Schleſien nicht, wo beide chriſtliche Kirchen der Seelenzahl 
nach einander faſt gleich ſtehn. Beide geben ferner das Datum 
der Maͤrkte an, der W. ee dabei die Kram⸗ und die Vieh⸗ 
maͤrkte. Ferner den juͤdiſchen Kalender, aber mit einigen Feh⸗ 


die muthmaaßliche Witterung aus Knauers 100jaͤhrigem Kalen⸗ 
der. Der W. beginnt jeden Monat mit einem Wahlſpruche, 
fügt außerdem Witterungsbeobachtungen hinzu und fest die 
Chronologie von 1453 bis 1788 fort. Der Va. gibt ſtatt deſſen 
den alten (griechiſchen) Kalender, der für Schlefien jetzt, wo der 
Verkehr mit Rußland faſt ganz aufgehört hat, wohl nicht noͤthig 
iſt; ferner die Kenntniß der Planeten und die Umlaufszeit der 
berechneten Kometen. ö 
Von nun an weicht der Inhalt beider merklich ab. Der W., 
dem übrigens ein Inhaltsverzeichniß fehlt, enthält unter den 
Abtheilungen: Witterungskunde; Geſchichte der Natur, Ge⸗ 


ſchichte der Kunſt; Menſchen und Völker, Sitten, Kuͤnſte und 


Sprache; Haus⸗ und Landwirthſchaft; Geſundheit und Krank: 
ya Moral, Erfahrung und Lebensphiloſophie; Anekdoten und 
Kalendergeſchichte; Regenten und Staaten; Geſchaͤftskalender, 
eine Menge des verſchiedenartigſten Stoffes, der neben vielem 
unſtreſtig Wiſſenswerthen und Nuͤtzlichen auch gar Man⸗ 
ches enthält, was wohl ſchwerlich für einen Volkskalender, 


und zwar für den einer Provinz, paßt ſowohl dem Inhalte fi 


als der Schreibart nach, die bald ſtreng wiſſenſchaftlich “!) 
bald poetiſch, bald humoriſtiſch iſt, je nach 5 5 
dus denen compilirt worden { 
ou, unde“, Verhaltungsregeln für Wandernde 


(S. 60.) und „die aͤchte Hausmutter“ gehören (S. 62.) iſt 
ſch wer zu entraͤthſeln, es muͤſſte denn die Witterungskunde im 


fc Leben auch bereits ein Gegenſtand der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meteorologie geworden fein. Was zur Ge 
der Natur (S. 65 — 80) mitgetheilt wird, erſcheint meiſt 


. srogtigemäß (mit Ausnahme des Druckfehler Zdpliß (S. 80), 


ert 


\ 9 3. B., die tv. Kirche hat am 19. Jan. Sara, die kath. Kanut 


jene hat am 31. Jan. Cyrus, dieſe Petrus Nolanus. 
+) Verſteht wohl jeder Leſer eines Volks kalenders, was z. B. 
„reſuttirende Tage der Aequinoctial⸗ Beobachtungen“ find? 


en, in wiefern 


5 , nit (S. 206 — 212) den 

lern. Der Schebat heißt hebraͤiſch Schbat, der Sivan Siwan, 

8 BR Marcheſchvan Marcheſchwan, der Kislev Kislaw. Sodann 
e 


en Quellen, 
iſt. Wie in die Abtheilung 


kothea d. 6. Febr. 
f 


Was zur Geſchichte 


Olmütz und viele kleinere Staͤdte in d 
ſerer Provinz im Verkehr ſtehn, 


was Tepliz heißen muß); eben fo das chronologiſche Verzeich⸗ 
niß der merkwürdigſten Erfindungen und Entdek⸗ 
kungen (S. 81 — 101), welches vieles enthält, das in einen 
Volkskalender nicht gehort z. B. 1609. 1618 1566. 1672. 
1797, wenigſtens allgemein verſtaͤndlich ausgedruͤckt werden 
muſſte. Die, Menſchenkunde“ gibt manche intereſſante No: 
zen. Die „Parallelen verſchiedener Nationen“ u. ſ. 
w. (S. 108 — 130) I ein Ergebniß deutſcher Allerwelisfennt: 
niß, d. h., der Deutiche will überall heimiſch fein, Alles kennen 
und wiſſen, nur ſich und ſein Vaterland nicht. Was geht das 
deutſche Volk die Araber und die Perſer, die Kirgiſen und Kal⸗ 
muͤken an? es hat noch viel genug mit ſich ſelbſt zu then. Die 
„Haus: und Landwirthſchaft“ (S. 130 — 144) geſaͤllt 
dem Rec. bei weitem beſſer. Die „Anekdoten und Ka⸗ 
lendergeſchichten“ (was ſind Kalendergeſchichten?) S. 145 
— 174 konnten vielleicht geringern Raum einnehmen. Das 
„Sronologifhe Regentenverzeichniß“ (S. 175—81) 
iſt dagegen ein zwekkmaßiger Artikel; nur fehlt bei Polen 
(S. 180) der Name der beiden letzten Könige: Alexander J. und 
Nikolaus I. Nicht weniger die Abtheilung, Vaterland“ (S. 
181— 206), mit Ausnahme der Artikel? Reiſebemerkungen ei⸗ 
nes Studirenden; Charakterzuͤge einiger Sprachen; komfſche 
Aufſchriſten ꝛc., welche zur Kennkniß des Vaterlandes eben nichts 
beitragen, und der zwekkmaͤßigen „Geſundheitspflege“ 
2, 200 — Raum wegnebmen. Das Verzeichniß der 
Poſtcurſe iſt bei weitem nicht vollſtaͤndig, und doch wollen 
nicht allein die Breslauer, Glogauer, Neißer, Oelser und Op⸗ 
pelner die Poſtverbindung miſſen, ſondern auch die Hirſchberger, 
Görlitzer, Hoperswerderer, Ratiborer u. ſ. w. In dem 2 
0 


nealogiſchen Verzeichniſſe werden zuvörderſt die 5 gr 


Machte Europa's, dann die übrigen Kaiſer und Könige der 
chriſtlichen Welt, und endlich die deutſchen Bundesfürſten aufs 
gezaͤhtt. Eine zerſpaltende Eintheilung; denn die Könige von 
Bei in, Sachſen und Wuͤrtemberg gehörigen nicht weniner zum 
deutfchen Bunde als die Herzoge von Anhalt, Braunſchweig 
U. l. w. 5 


durfte och zu berichtigen und zu vervollſtaͤndigen fein. Bauzen 


iſt nur Volksname für Budiſſin, wie Braſſel für Breslau. Eine 


Stadt Bunzel (S. 226) kennt Rec. nicht. Frankfurt a. M. 


fehlt. Metzibor iſt Medzibor; Schkozau iſt Rec. nicht bekannt, 
wenn es nicht etwa Skolſchau (öftr. Schl. Kr. Troppau) fein | 


ſoll. Tſchenſtochau ſucht man gewohnlich unter Czenſtochau. 
Nur hier und da iſt die Lage des Ortes angegeben, was bei jedem 
der Fall fein follte. Ferner iſt es für den Handelsmann ſehr bes 
chwerlich, den eigentlichen Marktag auszumitteln. Denn wäh: 
rend bei einigen Orten, wie es recht und billig iſt, der Tag be⸗ 
ſtimmt angezeigt wird (z. B. bei Frankenſtein), muſſ man bei 
andern (3. B. bei Görlitz) erſt lange im Kalender den Tag auf 
ſuchen, da wohl nicht jeder Handelsmann weiß, daſſ z. B. Do⸗ 
Marla's Himmelfahrt d. 15. Aug, trifit. 
Der V. K. laͤſſt auf den Kalender das Jahrmarkltsver⸗ 
zeichniſſ (S. 3348) folgen. Dieſes hat einige Vorzüge vor 
dem des W.: es gibt bei jedem Orte die Lage (Bezirk und Kreis) 
und die Einwohnerzahl, bei den meiſten Städten nach der neu⸗ 
en Zahlung, von 1831 anz laͤſſt indeſſ noch Manches zu verhef⸗ 
ern übrig: 9 e Brünn, Czenſtochau, Frankfurt a. M., 


welche der ſchleſiſchen Graͤnze nahe liegen, und ſicherlich mit un. 
auch hier. — Dann folgt (S. 49 — 55) das Verzeichniſſ 


— 


r. Schleſien und Böhmen, | 
und das beim W. Gerügte gilt 


D erzeichniß der Jahrmaͤrkte“ (S. 226 — 241) | 


1 


— 


— 


E 


der Breslauer Poſtcurſez ebenfalls viel zu ‚ungenügend 
für die ganze Probinz. — Genealogie aller europäifhen 
egenten (S:56— 68) — Schleſiens Mediatfürſten, 
reie Standesherrſchaften, Erblaͤnder u. ſ. w. 
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2 Die zweite Abtheilung, beſonders paginirt, zahlt 10 Abthei⸗ 
lungen. 1. Geographiſch⸗Statiſtiſches, (S. 120) nimmt 
beſonders Ruͤckſicht auf Deutſchland, Preußen und Schleſien, 
und das iſt anerkennenswerth. — 2. Geſchichte, und zwar 
Beiträge zur vaterlaͤndiſchen (S. 23 — 0) und zur allgemeinen 
S. 30—38), in welche letztere jedoch der ubrigens zwekkmaͤ⸗ 
155 Aufſatz „Sold und Bekleidung des preußiſchen Soldaten“ 
nicht wohl gehört. — 3. Naturereigniſſe und Naturkun⸗ 
de (S. 38 — 61), zum großen Theil gut ausgewählt. — 4. 
Vervollkommnung der Mechanik (S.61—80) enthält 
zwei Aufſätze über Eiſenbahnen und arteſiſche Brunnen. — 
6. Nützliches wiſſenſchaftliches Allerlei (S. 81 — 
97), auch gar nicht uͤbel gewaͤhlt. Was ſollen S. 85 die beiden 
Striche über dem Namen Lynn? — 5. Fur das Geſchaͤfts⸗ 
leben (S. 97 106) enthält aus dem wenzeſlaiſchen und dem 
caspariſchen Kirchenrechte den Titel von der Guͤtergmeinſchaft 
und der Erbfolgeordnung, und iſt ſehr zeitgemäß, da be⸗ 
kanntlich jene. beiden Rechte in einem großen Theile Schleſiens 
Giltigkeit haben. — 7. Haushaltungsgegenſtaͤnde (S. 
106 — 121). — 8. Anekdoten und Kalendergeſchich⸗ 
ten (S. 122 — 135). Was find Kalendergeſchichten? Der 
Nachtrag über den noch unvollendeten arteſiſchen Brunnen in 
Breslau, fo wie der Aufſatz über das Verhalten gegen die Cho⸗ 
lera möchten übrigens hier wohl nicht geſucht werden. — 6. Ges 
drängte Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten, 
vom Juli 1831 bis 30. Juli 1832 nach den Staaten zuſammen⸗ 
eſtellt, erſcheint dem Rec. abermals als eln echter und rechter 

eſtandtheil eines Volkskalenders. — 10. Der literariſche 
Anzeiger (S. 145— 150) iſt eine gewöhnliche Buchhänd:er: 
anzeige der Verlagshandlung. - 


er Drukk beider Kalender. iſt fharf und gut Ieferlich. 


Nur wechfelt im BK. die Form der Lettern, wodurch zwar der 
Raum ſehr oͤkonomiſch benutzt, das Auge manches Leſers 


jedoch angsfirengt wird; dagegen iſt im W. das Papier weißer. 
Was die beigelegten Steindruͤkke betrifft, fo enthalt der 

im W. die Wappen von 16 der bedeutendſten europaiſchen Mich: 

te; ferner iſt Titelblatt und Umſchlag gleichfalls lithographirt. 


Die Beilage zum VK. ſtellt einen Dampfwagen auf einer Ei⸗ 


ſenbahn dar. So viel Rec., als nicht Sachkenner, dafur hält, 
übertrifft der Breslauer Steindruck den Glazer. 5 ; 
Nach dem dargelegten Inhalte geht hervor, daß 
1. beide Kalender viel Nützliches enthalten, 5 
2. der W. nach keinem feſten Plane zuſammengeſtellt iſt 


— 
2 


denn ein Buch; „für alle Stande” iſt etwas Unmoͤgliches — da⸗ 


her in der Wahl des aufzunehmenden Stoffes Mißgriffe machen 


€ 5 dem VK. ein ſolcher Plan zum Grunde zu liegen ſcheint, 
weshalb er im Ganzen gluͤkklicher und zwekkmaͤßiger wählt, und 
feinem Namen mehr zu entſprechen beginnt; 

4. beide noch zu verbeſſern haben: den eigentlichen Kalender 
hinſichtlich der Feier⸗ und Namenstage der katholiſchen Kirche; 
das Jahrmarkts⸗ und das Poſtenverzeichniß; 

6. beide nicht vergeſſen muffen, daß fie für das Volk und für 


Schleſien zunaͤchſt beſtimmt feien, mithin die Kunde des Staa: 


tes, zu der Schleſien gehoͤrt, fo wie dieſer Provinz ſelbſt in Ruͤkk⸗ 
dicht Auf deren volksthümliche, geſchichtliche, natürliche, indu⸗ 
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vom Uebel ſeyn. J. C. G 


—— —— 


ſtrielle und politiſche Verhaͤltniſſe zu befoͤrdern haben, um ihre 
Leſer wahrhaft aufzuklären, und mit ihrem Vaterlande genauer 
bekannt zu machen. Wer in feinem Haufe genau Beſcheid weiß. 
wird in dieſem um fo zufriedener leben. Drum beſſer, er weiß, 
wie es bei ihm ausſieht, als daß er überall, in allen Welttheilen 
1 Haufe iſt, nur bei ſich ſelber nicht. Rec. iſt überzeugt, daß 

ie Zufriedenheit mit der Gegenwart bei weitem allgemeiner ſein 
würde, wenn Jedermann unterrichtet würde, auf welche Weiſe alle 
Veranſtaltungen des öffentlichen Lebens für des Einzelnen Wohl 
zu ſorgen beſtimmt ſeyen; wie der Fünftliche Bau der Staatsver⸗ 
waltung ſeine einzelnen Beſtandtheile in einander füge; wie 
Schleſiens Vorzeit und Gegenwart beſchaffen ſey; wie hier Al⸗ 
les fo geworden, als es jetzt iſt: wie Schleſiens Oberflache aus⸗ 
ſehe; welche Erzeugniſſe die Natur und der Kunſtfleiß hervor⸗ 
bringe, was der letztere noch hervorbringen koͤnne, ꝛc. ꝛc. ꝛc. Mag 
dann auch das ſchleſiſche Volk nicht wiſſen, ob Algier in Aſien 
oder in Afrika liegt, wie der große Mogul heißt oder der Kaiſer 
von Sina, ob Wellington oder Grey in England praſidirt; es 
wird darum eben nicht ungluͤcklich werden; aber es wird ſein 
Vaterland noch mehr lieben, ſeinem Landes vater noch mehr an⸗ 
hangen, zufriedener daheim ſeyn. Und wahrlich, ein wenig Na⸗ 
tionalſtolz durfte uns allerweltsklugen Deutſchen nicht gerade 
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a * Tonkünſtleriſches. ; 

Der Name Pixis hat bekanntlich einen gar guten muſikali⸗ 
ſchen Klang und war hier in Breslau ſchon ein gefeierter, als 
die beiden konkuͤnſtleriſchen Brüder, die ihn führen, durch ihre 
frühen Talente ſich den Beifall des hieſigen Publikums reichlich 
erſpislten. Da iſt nun jetzt der violinirende Bruder, anerkann⸗ 
ter bedeutender Virtuos und Komponiſt und demnaͤchſt Profeſſor 
am Konſervatorlum der Muſik und Orcheſter⸗Direktor des ſtaͤn⸗ 
diſchen Theaters zu Prag, in unſerer guten Stadt angelangt, 
und, mit ibm, Dem. Barth, Lehrerin am beſagten Inſtitut 
und eine Klavierſpielerin, deren ausgezeichnete Virtuoſitaͤt ſich 
in hieſigen Privatzirkeln ſchon auf das tüchtigfte und erfreulichſte 
bewährt hal. Das erwaͤhnte Paar wird kommenden Dien, 
ſtag, den 23. Oktober, im großen Redoutenſaal ge⸗ 
meinſchaftlich ein Konzert geben, worin ihre Virtuoſitäten ein⸗ 
zeln und vereinigt zu hoͤren ſeyn werden, und welches den hie⸗ 
ſigen Muſikfreunden einen ganz vorzüglichen 18 vörſpricht. 


An die Schoͤne, 
welche im Thale wohnte. 

Du ſelbſt verſtandſt des Wortes Deutung 

Zwar neulich in der Schall'ſchen Zeitung; — 

Ich glaub', ich hab' es wohl getroffen! — 

Doch ob Dein Herz noch frei von Banden, 

Sie eben ſo, wie Du, verſtanden, 28 

Muß erſt ich von der Zukunft hoffen. : 
nach dem Belvedere. 


* 


Der Wegweiſer 


Theater ⸗ Nachricht. 

Donnerſtag den 18ten: Die Grafen von Walmore, oder: 
Verbrechen aus Vaterliebe. Drama in 3 Akt n, 
nach einer Novelle des S. Victor. Im 2tın Akt: Pas 
des deux, getanzt von Dem. Adler und dem Balletmeifiee 
Herrn Occionj. Pas des trois grotesque, getanzt von 
Mad. Pilz und den Herren Stiller und Forkner. Die 
Scene im Aten Akt iſt arrangirt von Hrn. Occioni. 


Rirchen-Musik. 


Unterstützt von Me e kirchlichen Sing · 


verein, einem grossen Orchester und mehreren 
nahmhaften Künstlern (zusammen zweihundert Per- 
sonen) werden mit hoher Genehmigung die Herren 
Adolph Hesse und Kantor G. Siegert morgen, Frei- 
tag den 19. Oktober eine Kirchenmusik in der Haupt- 
kirche St. Bernhardin in der Neustadt zum Besten 
der Armen aufführen. 
Folgende Musikstücke sind dazu ausgewählt worden: 
Erster Theil. 

1) Orgel-Fuge (in a moll) von Seb. Bach, vor- 
getragen von Herrn Hesse. 2) Choral; „Straf mich 
nicht in deinem Zorn“ etc., bearbeitet und vorgetragen 
von demselben. 3) Trauermarsch und Klage- 
lied aus dem Oratorium Saul von Händel, dirigirt 
von Herrn Siegert. 4) Variationen für die Orgel 
aufein Thema von Dr. L. Spohr, komponirt und vor- 

etragen von Herrn E. Köhler. 5) Phantasie für 
ie Orgelin C moll (Nr. 2), komponirt und vorgetragen 
von Herrn Hesse. 6) Drei Stücke aus dem Oratorium: 
Gideon von Dr. F. Schneider, dirigirt von Herrn 
en (Die Einleitung auf der Orgel macht Herr 
Wolf.) ; 
SR Zweiter Theil. 

in variirter Choral von Samuel Scheidt, 
für die Orgel, vorgetragen von Herrn Freudenberg. 
8) Adagio für. die Bals-Posaune und Orgel von 

‚esse, vorgetragen von Herrn Ludwig und dem 
Komponisten. 9) Choral: „Aus tiefer Noth 
schrei ich zu dir,“ bearbeitet von Seb. Bach, 
vorgetragen von Herrn J. F. Wolf. 10) Variationen 
auf den Seraphinen- Marsch von Abt Vogler, 
vorgetragen von Herrn Hesse. 11) Erster Theil aus 
dem Oratorium: Tobias, gedichtet von A. Kahlert, 
komponirt und dirigirt von Herrn Hesse, (Die Orgel- 
Einleitung macht Herr Köhler. 


Einlalskarten à 7½ Sgr. und Textbücher zu 2 Sgr. 


sind bei den Hrn. Rathhaus- Inspektor Klug, Buchhalter 
Dieterich im Armenhause, Abende een Ey in 
der Neustadt und in den 3 hiesigen Musikhand- 
lungen zu haben. Am Eingange der Kirche kön- 
nen keine Einlalskarten gelöset werden. 
Anfang Abends um 6 Uhr. 


Die Armen-Direktion. 
Menzel. „ Itzinger, Meyer. 


Anzeige. ö 
Denen geehrten Mitgliedern des Privat⸗Sonnabend⸗Ver⸗ 
eins, im Molke'ſchen Lokale, zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß Sonnabend den 20ſten d. M., der erſte Tanz ſtatt⸗ 
findet, Breslau, den 17. Oktober 1832. 
2 Die Vorſteher. 


Von heute an wohne ich auf der Kupferſchmied⸗Straße, 
Hausnummer 17. 

Breslau, den 18. Oktober 1832. 

i Dir. Lach ee l. 


— 
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5 e en ee 

Die geſtern früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem gefunden Madchen, beehre 
ich mich allen meinen Freunden und Verwandten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. N : 

Breslau, den 17. Oktober 1832. 


Anton Hu 

Todes Anzeige. i 

Im 61ſten Lebensjahre und dem 38ſten unſerer Ehe folgte 

am 13ten d., nach vierwoͤchentlichem Krankenlager, allen unſern 

vorangeeilten Kindern in ein beſſeres Leben nach, mein biederer 

Gatte, der Rathmann ꝛc. M. Pleßner. Theilnehmenden 

Virwandten und Freunden theilt dieſe Nachricht mit, die un⸗ 
glückliche Witttwe Rebeka Pleßner, geborne Cohn. 


bner, Kaufmann. 


Pleß, den 15. Oktober 1832. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit tief betruͤbtem Herzen melde ich unſern verehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden den heute früh bei mir erfolgten Tod 
unſrer theuern Mutter, der verwittw. Frau Paſtor Herr⸗ 
mann geb. Hoffmann aus Siriegau, in dem Alter von 
80 Jahren und 1 Monat; und bitte um ſtille Theilnahme 
an unlerm tiefen Schmerz. 

Hohenfriedeberg, den 15. Oktober 1832. 

5 Der Paſtor von Herrmann, 
im Namen ſaͤmmtlicher Hinterlaſſenen. 


Wohnungs⸗Veraͤnd erung. 
Meine Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anſtalt flir Toͤchter habe 
ich vom 15ten d. M. in den Palmbaum, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
in den erſten Stock verlegt, welches ich ergebenſt anzeige. 
Verwitkwete Paſtor Preuß, geb. Wald. 


Empfehlung. . I 

Meine deutſche und franzöfifche Leſebiblſothek, welche 

woͤchentlich mit allen dafür paſſenden, neu erſcheinenden hifios 

riſchen, geograpbifchen und bellelriſtiſchen Schriften vers 

mehrt wird, empfehle ich dem in⸗ und auswaͤrtigen Publikum 
zur gefaͤlligen Benützung. 

Das Verzeichniß davon, wozu fo eben ein neuer An⸗ 

hang erſchienen iſt, koſtet 7½ Sgr. a ; 

E. Neubourg, Buchhändler, 

am Naſchmarkte Nr. 43. 


Es iſt einem gz unvermoͤgenden, verwaiſten Maͤdchen, 
einer ehemaligen Schuͤlerin von mir, auf der Straße zwiſchen 
eidewilxen und Huͤnern von einem f. lecht verwahrten Wagen 
ein ledernes Koͤberchen mit 55 Rthlr. fremdes Eigenthum nebſt 
einigem Naͤhgeraͤth abhanden gekommen. Ich bitte die Herren 
Prediger der Umgegend, aus chriſtlicher Liebe nachzuforſchen, 
ob vielleicht ein ehrlicher Landmann aus Ihrer Gemeinde dieſes 
Geld gefunden habe, und es dem ſonſt ſehr unglücklichen Maps: 
chen 9 5 ee er fol eine anſehnliche Belohnung 
durch mich erhalten. ar 
it Gerhard, Senior in Breslau. 


4 


Mit einer Beilage. 


am Redanz⸗Geſtelle: 
Platten, 200 Sparren; 


i in dem Jagen 29: Kiefern: 22 Balken, 44 Riegel, 71 Matten, 
u Riegel, 109 Platten, 139 Sparren; 
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Beilage zu Nro. 245. der Breslauer Zeitung. au 


\ 
Donnerſtag den 


\ Bekanntmachung. 
Es ſollen aus den pro 1833 zum Abnutz beſtimmten Schlaͤ⸗ 
en in den dieſſeitigen Königlichen Forſten folgende Bau: und 
utzhoͤlzer in dem dazu anberaumten Termine, 
Mittwoch, den 14. November d. J. 
Öffentlich an den Meifibietenden verkauft werden, und zwar: 
I. Aus der Oberförſterei Poppelau: a) in dem Sagen 75, 
AbtHl. 2, am Hauptgeſtelle EI. Kiefern: 75 Balken, 110 Riegel, 
50 Platten, 60 Sparren; Fichten: 11 Balken, 60 Riegel, 
60 Platten, 70 Sparren; b) in dem Jagen 102, Abthl. 2, 
Kiefern: 71 Balken, 272 Riegel, 330 
} Fichten: 3 Platten, 1 Sparren; 
c) in den Jagen 82, Abthl. 1, am Borken⸗Geſtelle: Kiefern: 
25 Balken, 40 Riegel, 30 Platten, 20 Sparren; Fichten: 
23 Ballen, 30 Riegel, 35 Platten, 25 Sparren; Tannen: 
30 Balken, 50 Riegel, 30 Platten, 2 Sparren; d) im Pop» 
pelauer Oderwalde auf dem Stamme: 50 Stuͤck Nutz und 
Brennholz⸗Eichen. . 

- Aus der Oberförfterei Kupp: a) im Jagen 107: 
Kiefern: 50 Balken, 75 Riegel, 79 Platten; b) in den Jagen 
125: Kiefern: 48 Balken, 138 Riegel, 123 Sparren. 

III. Aus der Oberförfterei Dambrowka: a) in dem Jagen 
64: Kiefern: 100 Balken, 50 Kloͤtzer, 90 Riegel, 100 Platten, 


* 


70 Sparren; Fichten und Tannen: 40 Balken, 10 Kloͤtzer, 


15 Riegel, 5 Platten; b) in dem Jagen 128: Kiefern: 130 

Balken, 60 Riegel, 50 Platten, 30 Sparren; Fichten und 

Tannen: 11 Balken, 7 Riegel, 2 Platten. . 
IV. Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Buckowitz: a) 


61 Sparren; bp) in dem Jagen 30: Kiefern: 59 Balken, 85 
c) in dem Jagen 40: 
Kiefern: 82 Balken, 63 Riegel, 58 Platten, 27 Sparren; d) 
in dem Jagen 144: Kiefern: 43 Balken, 34 Riegel, 12 Platten, 
1 Beam; Fichten und Tannen: 20 Balken, 2.Klöger, 
9 Riegel. Er, a 8 
V. Aus dem Follwarcker Oderwalde; in der Oberförſterei 
Proskau: 98 Stud Brennholz⸗Eſchen auf dem Stamme. 
Kauflufiige werden eingeladen, ſich in dem oben angeg⸗ benen 


Termine in Oppeln in dem Geſchaͤfls⸗Hauſe der Regierung ein⸗ 


20 und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen wer⸗ 
en im Termine bekannt gemacht werden; auch ſind ſolche vor⸗ 


her in der Regierungs Forſt⸗Regiſtratur jeder Zeit dee i 


Die betreffenden Forſtbeamten find angewieſen: die Hölzer im 
Walde auf Verlangen vorzuzeigen. En 
Oppeln, den 10. Oktober 1882. 
„ Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 


uͤber den auf einen Betrag von 41.903 Rtir. 6 Sgr. 1 Pf., ex- 


clusive 16,136 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. unſicherer Forderungen, er⸗ 


mittelten, und mit einer Schulden⸗Summe von 98,731 Rilr. 10 
Sgr. 1 Pf. belaſteten Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns und 


18. Oktober 1882. ö 


Commerzſenraths Carl Heinrich Weiß, am 24. Juli a. c. eroͤff⸗ 
neten erbſchaftlichen Ligüidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf 
den Sten December a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel an Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Commiffarien 
Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismit⸗ 
kel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. $ BI 
Breslau, den 24. Juli 1882. i 
Koͤnigl. Stadte Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 8 Gelpke. 
Deffentliche Bekanntmachung. . 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des im Jahre 
1821 verſtorbenen Waaren⸗Maͤklers Meyer Herz Cohn hier⸗ 
durch allen etwanigen unbekannten Erbſchaſts⸗Glaͤubigern in 
Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. des Allgemeinen 
Land⸗Rechts mit dem Beſfuͤgen bekannk gemacht, daß, wenn 
fie ihre Anſpruͤche nicht innerhalb dreier Monate anmelden 
ſollten, ſie nur berechtigt ſeyn werden, nach Ablauf dieſer Friſt 
ſich an jeden Erben für feinen Anthell zu haften. f 

Breslau, den 28. Auguſt 1882 s 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſibenz. 
v. Blankenſee. 
Zinsgetreide⸗ Verkauf. 
Es find die, in dem am Sten d. M. ftettgehabten Termine 
zum öffentlichen Verkauf des diesjährigen Zinsgetreides, beſte⸗ 


hend in 69 Scheffel 10 Metzen Weizen, 
768 — 2 — Roggen, 
249 — 12¾ — Gerſte, 
951 — 3% — Hafer, 


81 Schock 17½ Bund Strohyhyh 

abgegebenen Gebote hoͤhern Orts nicht annehmbar befunden, 
und daher die Abhaltung eines noch maligen Termins verfüge 
worden. Wir haben denſelben auf den 29ſten d. Mis. anbe⸗ 
raumt, und fordern Kaufluſtige auf, dabei zu erſcheinen. Die 
Licltations⸗Bedingungen liegen zur Einſicht bei uns bereit, und 


wir entnehmen aus denſelben nur, daß jeder Lieitant ſich uber 


“feine Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen, vor dem Angebot eine Cau⸗ 
tion von 300 Rtir., der Beſtbietende aber ein Driſtheil des Meſſt⸗ 
gebots zu deponſren gehalten if. 5 

Trebnitz, den 16. Oktober 1882. 
Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent⸗Amt, 


Befernfmadırn 


> un g r 
wegen Verdingung der Lieferung des Beleuchtungs⸗ und Schre'b- 
makerialien⸗Bedarfs für die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗ und Laza⸗ 


kreth⸗Anſtalten im Bereich des Eten Armee⸗Korps pro 1833. 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs von Talg⸗Lichten, Del 
incl. Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte für die ſaͤmmtli⸗ 
chen Garniſon⸗ und Lozoreth⸗Anſtalten im Bereich des Cten 
Armee⸗Korps für das Jahr 1833, oder auch auf die naͤchſten drei 
Jahre, deſſen ungefähre Höhe für jedes Jahr, aus der nachſte⸗ 
henden Nachweiſunz hervorgeht, den Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe gegeben werden, wozu ein Submiſſions⸗Termin auf den 
22ſten Oktober d. J. in unſer m Geſchaͤfts⸗Lokale (im Bau⸗ 
Inſpektor Fellerſchen Hauſe am Sandthore hieſelbſt) anberaumt 
worden if, > N \ 
Indem wir Lieferungs⸗Erboͤtige hierzu einladen, bemerken 
wir zugleich, daß die Lieferungs⸗Bedingungen in dem gedachten 
Lokale während der gewohnlichen Amtsſtunden eingefehen wer⸗ 
den können, und die Submittenten angemeſſene Kautionen zu 
eiſten und daher ſich im Termine damit zu verſehen haben. Ue⸗ 
brigens bemerken wir, daß zur Uebernahme der Lieferung der 
Talglichte für die Garniſon Niiſſe ein beſonderer in Neiſſe wohn: 
hafter Unternehmer gewuͤnſcht wird. - : 


im Bereich des öten Amee⸗Korps pro 1838. 


las , di 
„Garniſonſtadte⸗ | = 5 dern. te. 
EL Pfund. Pfund. Buch. Stuck Ort. 
11 Beuthen 8140 160 18 850 2 

2] Breslau 5700 6690 382 1000 40 
30 Brieg. 3000] 1520 150 450 8 
4 Coſel . 2150 3340 350 950 40 
5 Frankenſtein 200 430 36 100 3 
6 Gla z.. 3850 3140, 360 1000 40 
7 Gleiwitz. 150 220 86 100 3 

8 Grottkau 145 160 180 50 2 
9 Habelfchwerdt , 100% 180 18 50% 2 
Wobſchuͤ z 150 150 181 30 2 

R Neiſſe e 7480 7100 400 1300 50 
Neuſ tab.. 220 155 36 100 3 
Ober⸗Glogau 10 12 18 0 
Oels. —— 7 NEE 46 RES — en 
Oblan . 280 190 36 100 3 

i Oppelnn 671 — 18 50 2 

7 Ottmachau . 105 135 18 50 2 
Patſchkau 1065 80 18 50 2 

x Pleß 140 155 18 50 2 
20 Natibor . 4130| 170] 18 50 2 
21 | Neichenſtein » 68| 80 18 50% 2 
Nybnſe 530 300 18. 50 2 

5 Slberber . . 1645 1775 200 600 24 
Seen 150 215 18 50 2 
Ziegenhaliss 851 120 181 50 2 


Sung J 26730] 26586 2238] 6400 242) 
Breslau, den 3. Oktober 1832. i 
Koͤnigl. Intendantur des ten Armee: Korps. 
3 (gez.) Weymar. 
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Schlackenpoche⸗Etabliſſement. 5 

Dem Publiko, beſonders denjenigen, welche ein Intereſſe 
dabei zu haben vermeinen, wird hiermit nach §. 6 und 7 dis 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bekannt gemacht, daß der Herr 
Graf von Gaſchin els Do ninium der Herrſchaft Toſt und 
Peiskretſcham die an feinem Elgoter hohen Ofen liegende Mo: 
czygembaſche Mü hlmuͤhle zum neuen Etabliſſement einer 
Schlackenpoche von 6 bis 8 Stampfen erkauft hat; weshalb alle 
diejenigen, welche durch dieſes beabſichtigte Etabliſſement eine 
Gefährdung ihrer Rechte fürchten, hierdurch aufgefordert wer⸗ 
den, ihren Widerſoruch binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt, 
und ſpaͤſeſtens in Termino unico et peremtorio, den 13ten 
November a. o. in loco Gleiwitz, ſowohl bei dem unterſchriebe⸗ 
nen Landräthlichen Amte, als bei dem Bauherrn einzulegen, 
widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt 
und dem Herrn Grafen von Gaſchin die Konzeſſion zu dem 
5 ee Schlackenpochen⸗Etabliſſement ertheilt wer⸗ 
en wird. 

Gleiwitz, den 18. September 1832 : 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt Zoft Gkiwißer Kreiſes, 

RE 8 v. Jarotzkty. = 
T A ]¹Ü¹wV¹ r ee 

Bekanntmachu 


n g. 
Das Faͤrber Hirſemannſche sub Nr. 25 zu Dyhernfurth 


befegene, auf 400 Rtlr. taxirte Haus wird im Wege der Exe⸗ 

kution ſubhaſtunt. 5 
Es iſt hierzu ein einziger Bietungs⸗Terwin auf 

den 19. Der, d. J, Nachmittags um 3 Uhr 

in dem Gerichts⸗Lok ale zu Oyhernfurth angeſetzt worden; Kauf⸗ 
luſtige und Z hlungsfaͤhlge werden hiermit aufgefordert, in dem⸗ 
ſelben zu erſchein en, und wenn geſetzliche Hinderniſſe nicht ein⸗ 


treten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu 
gewaͤrkigen. 2 


Die Taxe bängt an der Gerichts⸗ Stelle zu Dyhernfurth 
zur Einſicht aus. 5 : 
Neumarkt, den 24. September 1832. 
Das Prinzeß Biron von Curland⸗Hoym⸗Dyhernfurther 


Gerichts⸗Amt. 


Warnung. 
Der Schaͤrerknecht Johann Nepomucen Wuͤnſcher zu 


Marienau, Ohlauſchen Kreiſes geboren, erſchlug am 7. Maͤrz 


1827 bei dem Dorfe Jaͤſchkittel, Strehlenſchen Kreiſes, in e'⸗ 
nem nahe gelegenen Buſche mit einem von ihm darin abgeſchnit⸗ 
tenen Birkenkaüppel um die Mittagsſtunde des Tages die aus 
der Schule von dem benachbarten Dorfe Lorenzberg kommende 


gjaͤhrige Tochter des Dreſchgaͤrtners Hentſchel, nachdem er 


dieſelbe vorher genothzuͤchtigt hatte, daun lief er aus dem Buldr,. 
und erſchlug drei Stunden ſpaͤter mit demſelben Birkenknuͤppel 
mitten im Dorfe Jaͤſchkittel zwei Frauen, die verehelichte Dreſch⸗ 
aͤrtner Retter und die verwittwete Reichert auf dem Flur 
ſhres Haus in raͤuberiſcher Abſicht. ER 
Nach der hierauf gegen denſelben geführten Unterſuchung iſt 


Inquiſit duech das in beiden Inſtanzen gleichlautend ausgefalles 


ge von des Königs Majeftat unterm 10, Auguſt d. 3: Allet hö ſt 


beſtaͤt gte Erkenntniß des Königlichen Ober⸗Landes Gerichts von 


Schleſien zu Breslau 


wegen des nach vorgangiger Nothzuͤchtigung der unmüuͤndigen & 
Tochter des Dreſchgaͤrtners Hentſchel an derſelben begangenen 


7 


Tobtſchlogs, und wegen des demnaͤchſt an der verebelichten 
Dreſchgaͤrtner Retter und an der verwitweten Reichert veruͤb⸗ 
ten raͤuberiſchen Todtſchlags zur Schleifung zur Richtſtaͤtte 
und Hinrichtung mit dem Rade von oben verurtheilt. 
und dieſes Urtel an dem 30jaͤhrigen Inqu ſiten heute hier vollſtreckt 
worden. Brieg, den 25. September 1832. ee 
Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Pätzold. 


Subhaſtations⸗Proklam a 
von der Herrſchaft Hultſchin. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Kollegii 
iſt zum Verkauf der in dem Furſtenthum Troppau, Ratiborer 
Kreiſes gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der 
Stadt und Vorſtadk Hultſchin, den Dörfern Langendorf, Ell⸗ 
guth, Petrztowis, Bobrawnick, Klein⸗Darkowitz und Ludger⸗ 
dowitz mit den Vorwerken Hultſchn, Weinberg, Neuhof, 
Klein⸗Darkowitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Nederhof, im 
Wege der nothwend igen n ae ein anderweitiger perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin auf f 

den 28ſten November c. von 9 Uhr Vormittags an 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Guͤnzel in dem Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerſchts⸗Gebäude anberaumt worden. 

Die landſchaftliche Taxe vom 28ſten Dezember 1826 betragt 
116,483 Nihlr. 12 Sgr. 2 Pf., und das letzte und hoͤchſte Gebot 
68,000 Nthle. 5 5 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierd urch aufgefordert, 
in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, die Besingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde ein: Ausnahme ber 
gründen, erfolgen wird 

De landſchaftliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 

richts ſtatte eingeſehen werden. Er 
Leob chuͤtz, den 7. Auguſt 185% ° — 70 © 
Fuͤrſt Lichtenſtein⸗Troß paul⸗Jaͤgerndorfer Fuͤrſtenthums⸗ 


Gericht, Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
dane 


Ueber den nach dem Inventario vom 15. Auguſt 1832 mit 
1656 Rtlr. 12 Sgr. 5 Pf. Schulden belafteter Nachlaß des am 
12. Auguſt c. verſtorbenen Freiſtellbeſitzers Chriſtian Ehrenfried 
Rasper zu Nimmerſat per 1581 Rt. 18 Sg. haben wir auf den 
Antrag des Vormundes concursus creditorum formalis er⸗ 
öffnet, und die Zeit dir Eroͤffnu ng auf die Mittagsſtunde des 
heutigen Tages feſtgeſetzt. \ 


Wir laden daher alle unbekannte Glaͤubiger zur Liquidation & 


ihrer Forderungen zu dem auf DE 

den 3. Dezember d. J, Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumten Liquidations⸗Termine hierdurch vor, um in dem⸗ 
ſelben entweder perſoͤnlich, oder durch geſetzlich Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Forderungen, mit Beweſs mitteln unter⸗ 

ſtuͤtzt, zum Protokoll zu geben und demnaͤchſt deren geſetzliche 

Lokation, die Yusbleibenden haben jedoch zu gewaͤrtigen, daß fie 
von aller Theilnahme an dem Nachlaſſe ausgeſchloſſen und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Zugleich werden alle, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Gude, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
aufgefordert; ſofort bei uns Anzeige zu machen, und in das De⸗ 


poſikorium abzuliefern, widrigenfalls fie ihres daran etwa haben⸗ 
x . x 5 1 5 
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den Unterpfandes⸗ und andern Rechtes für verluſtig erklaͤrtt 
werden ſollen. x 
Nimmerfat, den 5. September 19832. ; 
Das Patrimonials Gericht der Be Taler Güter: 
ogt. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte ſollen in dem auf den f 
„Iten November c. Nachmittags 10 Uhr 
in hieſigem G richts⸗Lokale anſteher den Termine etwa 5 / Cent⸗ 
ner gutes Makulatur⸗Papier, fo wie 4% Centner Papier zum 
Einſt mpfen in ganzen, halben und viertel Centnern gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden, letzteres jedoch nur an 


Papiermüller unter der Verpflichtung, daſſelbe einſtampſen zu 


laſſen, ohne irgend Jemanden deſſen Surchſicht zu geſtatten, oͤf⸗ 
fentlich varieigert werden. ö Be 

Strehlen, den 5. Oktober 1832. f l 
Koͤnigl. Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗Gericht:⸗ 


Bekanntmachung. f 
Die bevorſtehende Theilung der unzulaͤnglichen Schulden⸗ 
maſſe des Freigärtners Johann Gottlieb Schwabbauer: 
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 5 
Nimptſch, am 16. Oktober 1832. a 
Das Gerichts⸗Amt für Ober⸗Dirsdorf. 


Zur Beachtung. 5 N 

Niemand, ſelbſt kein Glied meiner Familie, darf ſich auf 
meinen Namen etwas leihen noch kredititen laſſen. Dies zur: 

Vermeidung von Unannehmlichkeiten und Nacht heil. ae 
Breslau, den 17. Oktober 1832. : 

ES Lehrer Geppert. 


et SCompagnon⸗Geſu ch. I 
In Folge der obigen Anzeige, die am 13ten dieſes in der 
Beilage beider Zeitungen inſerirk war, iſt die darauf am vergan⸗ 
genen Montag im Intelligenzj⸗Comtoir unter P. 50 eingetjeferte 
Adreſſe verfchoben worden; es wird der reſp. darauf refl ktirende 


Herr hiermit erſucht, dieſelbe nochmals einſenden zu wollen. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer Gouvernanten, Handlungs⸗ 
Commis, or 1610,10 wie Köche, Gärtner. und Ja 


ger dc. 2c. Er 
und Lehrlinge ar 

zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleſchen 

fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 

werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 

Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau, 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt für: dergleichen Be⸗ 

ſorgungen an uns nichts zu entrichten. 


In der Berliner Strohhut Fabrik, Albrechtſtraße Nr. 50 
werden taͤglich Strohhuͤte, Papierhuͤte, ſo wie auch Molare in 
allen Jag jefärbt,. ganz nach Pariſer Art appretirt, fo daß 
ſolche das Anſehen wie neue erhalten. ugs am 6 Gr, 

> 7 * * 2 rag * 


Jemand, welcher den 20ſten dieſes nach Frankfurth an der 
Oder mit ſeinem elgenen Wagen Extra⸗Poſt reiſet, ſucht einen 
Reiſe⸗Geſellſchafter. Nähere Auskunft darüber erhält man im 
weißen Adler, Ohlauer⸗Straße Nr. 10. i 


Gute Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin beim Lohnkutſcher 
Stiller auf der Antonienſtraße im alten Tempel Nr. 30. 


Billige Reife: Gelegenheit nach B rin, ii bei Meinide 
Kraͤnzelmarkt und Schuhbruͤcken⸗ Ecke Nr. 1. \ 


Neuer diesjähriger Böhmifcher Hopfen von beſter Güte, iſt 
im Ganzen und einzeln, bis zu 10 Pfd., zu moͤglichſſ billigen 
en zu verkaufen, bei M. Aſchmann in Breslau, Reu⸗ 
che = Straße Nr. 11. 


Friſche Berliner und Braunſchweiger Winft, ſchoͤne Gardeſ. 
Eitronen, friſchen mar. Aal, pro Pfd. 12 Sgr., Nachtlichter in 
Schachteln, 1 Sgr., und friſchen geräucherten Lachs, offe⸗ 
RE G. B. Jaͤkel. 


f 230 bis 40 Centner Hopfen, : 
mehrere Jahre alt, aber ſehr gut konſervirt, find für angemeſſe⸗ 
nen Preis zu verkaufen, und können jederzeit abgenommen wer⸗ 
den in Brieg, Zollſtraße Nr. 9. 5 


Neue Holländiſche Voll⸗Heeringe, 

Neue Schottiſche — — 5 
beſter Qualität, find fo wie alle andern Gattungen Heeringe 
und Brabanter Sardellen im Ganzen und im Einzelnen zu dem 
mWaglichſt billigſten Stadtpreife zu haben, in der Heerings⸗ und 
Fiſchwagren⸗ Handlung Stockgaſſe Nr. 24. * 


eue friſche Aale, 
von vorzuͤglſcher Gute und aͤußerſt billig, fo wie die beli.bten 
Teltower Ruͤbchen, find wieder angekommen, und jederzeit auf 
dem Fiſchmarkte und im Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, zu 
haben; womit ſich ganz ergebenſt empfiehlt, die ö 


verw. Aalhaͤndler Rommlitz. 
Kraft⸗ Bouillon, 


— 


täglich von frischem Fleiſche bereitet, die Taſſe 1 Sgr., welche 


auch außerm Haufe gegeben wird, empfiehlt und 
tigen Besch d Auguſt Schminde, 
Fes Neumarkt Nro. 1, in der ſteinernen Bank. 


bittet um gü= 


: Zu vermiethen. 

Auf dem Paradeplatze Nummer 9, iſt von Weihnachten d. 
I. an, ein bisher an einen Schuhmacher vermietheter Keller 
vorne auf die Straße hinaus zu vermiethen. Naͤhere Auskunft 
erhält man bei dem Haushälter hinten im Hofe, oder auch auf 
der Kloſterſtraße am Ohlauerthore Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 
Im rothen Löwen: Hr. Gutsbefiger Heyer, a. Tſcham⸗ 
mendorf. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Partikalier Helmer, 
Brieg, — Im gold. Schwerdt: Die Kaufleute: Herr 
Srah, a, Solingen; Hr, Pick, a. Barmen? Hr. Walber, aus 
Berlin. — br, Oekonomie⸗Kommiſſarius Otto, a. Stendal. — 
In der goldnen Gans: Hr. Kaufm. Albrecht, a. Berlin. — 
Hr. Gutsbeſiter v. Lubienski, a. Warſchau. — Hr. Kaufmann 
Weddiger, a. Barmen, — Im goldnen Löwen: Hr. Gute⸗ 
defitzer Pfeiffer, a. Deutſchesguden, — In der gold, Krone: 
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„tee Kolkmor, a. Glsg. — 


—. 


Hr. Gutsbeſitzer Volkmer, a. Nieder⸗Hansdorf. — Hr. Apothe⸗ 
Hr. Kaufm. Schoch, a. Berlin, — 
Im Rautenkranz: Hr. Muſiklehrer Calbitz, a. Odeſſa. — 
Hr. Dokt.Medizind Pritzkow, a. Berlin — Im blauen Hirſch: 
Hr. Gutsbeſiger Wiesner, a. Paſterwitz. — Hr. Oberamt mann 
Müller, a. Borganin. — He. Land⸗Rentmeiſter Maiß, a. Op⸗ 
peln. — Im weißen Adler: Hu. Studenten, Gebrüder Zit⸗ 
telmann, a. Berlin, — Hr. Kammergerichte⸗Aſſeſſor Iven, aus 
RE — Im großen Chriſtoph: Hr. Kaufm, Gröhling, 
a. eiſſe. — x : 

In Privat⸗Logis: Fried. Wilh. Straße Nr. 74, Herr 
Obriſt Baron v. Bentheim, a. Annaberg, v. Kaiſer Alexander 


Garde⸗Regim. — Hr. Lieutn. Baron v. Benthe m, a. Berlin, 


Hr. Wirthſchafts⸗Kommiſſarias Baron v. Bentheim, a. Nieder⸗ 
Schönau. 5 


ss 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 17. October 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143 ½ — 
Hamburg in Banco à Vista | 15234 — 
Bid 4 W. — — 
Dittd 2 Mon. 1514, — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. == 6—29 
Paris für 300 F. 2 Mon. — — 
Beipzig in Wechs: Zahl. . | Vista 103144 — 
Ditto M. Zahl — er 
Augsburg 2 Mon. — 103 
Wien in 20 Xr. [ Vista — — 
Ditto ER 2 Mon. | 103% 5 
Berlin 3 — 991½2 
Ditto 2 Mon. 99712 — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . = — 961% 
Kaiserl. Ducaten . se 1 — 96 
Friedrichsd'or 3 8 — 11 314g 
Louisdor . . 2... 00.0.4 1181 = 
Poln. Courant 7 — 100 ½ 
* 7 
Effecten- Course. 5 
Staats- Schuld- Scheine 4 933% en 
Preuss. Engl. Anleihe von 18185 — — 
Ditto ditto von 18225 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 99% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104 ½ 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 921% 
Wiener Einl. Scheine — 42 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 J 106 — 
Ditto ditto — 500 — 4 106%: | — 
Ditto ditto — 100 — 44 — — 
Discont g —1 5 — 


Ausländische Fonds: Wiener 5 p. Ct. Metall. 91 ½ B.; 
dito 4 p. Ot. Metall. 79 ½ B.; Poln. Pfdbr. 88 B.; 
dito Partial-Obligat. 56% B. i 


